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Politische Konstellationen nach den Wahlen

  
Vernetzung organisieren

Ministerien/Verwaltungen
➝	 Kontakte zu zuständigen Leitungen knüpfen
➝	� Verbindungen zu strategisch wichtigen Institu-

tionen und Verwaltungsteilen herstellen: Bauen, 
Stadtplanung und Landesentwicklungsplanung 
usw.

➝	� nach vorherigen Abwägungen, eigene Ideen und 
Konzeptionen der Verwaltung schriftlich vorle-
gen

➝	 „Verbündete“ für wichtige Ziele gewinnen
 
Politik
➝	� Kontakte zu Fraktionsspitzen und – Geschäfts-

führungen von Mehrheitsfraktionen knüpfen 
und pflegen

➝	� Zusammenarbeit mit „themenfremden“ Abge-
ordneten aus Bau-, Stadtplanungs-, und Wirt-
schaftsausschüssen aufnehmen und pflegen

➝	� Vorschläge und Vorlagen für parlamentarische 
Initiativen entwickeln

➝	 „Verbündete“ für wichtige Ziele gewinnen
 

Der Landesbund der Gartenfreunde
in Hamburg e. V.
 

Wer die bessere Einsicht hat,
darf sich nicht scheuen, unpopulär zu werden.

Sir Winston Churchill
 

Eckdaten
Landesbund der Gartenfreunde in Hamburg e. V.
Gegründet: 1907 / 1946

•	 311 Kleingartenvereine
•	 ca. 33.500 Parzellen
•	 ca. 1.400 qm Pachtfläche
	� davon ca. 46 % Dauerkleingärten und ca. 5 % Privatflä-

chen
•	 �Hauptpachtvertrag über sämtliche kleingärtnerische 

Pachtflächen in Hamburg (dreistufiges Pachtvertrags-
system)

•	 Strukturen, Verhandlungen und Verträge

 

Strukturen, Verhandlungen und Verträge

Ausgangslage:

•	 �Struktur des LGH (LV mit unselbständigen Bezirksver-
bänden und selbständigen KGVen als Mitglieder und 
Zwischenpächter

•	 �Hauptpachtvertrag zwischen LGH und der Freien und 
Hansestadt Hamburg (ca. 95% aller Pachtflächen)

•	 �Hauptamtliche Strukturen mit Vollzeit- Geschäftsfüh-
rung und -Fachberatung sowie funktionsfähiger Ge-
schäftsstelle

•	 �LGH bietet umfangreiches Schulungsprogramm und 
Rechtsberatung für Vereinsvorstände

 
Beispielergebnisse:
•	 �10.000er Vertrag“ des LGH mit der FHH seit 1967. Der 

Vertrag regelt die Ersatzlandbereitstellung und Her-
richtung von Ersatzparzellen durch die FHH

•	 �Vertrag zur Einrichtung eines „Laubenfonds für Räu-
mungsbetroffene“ seit 2014. Der Vertrag regelt die 
Möglichkeit der Anmietung von Lauben durch Räu-
mungsbetroffene

•	 �Vertrag zur Einrichtung eines „Kleingarteninfrastruk-
turfonds“ (2014)

•	 �Verhandlungen laufen u. a. über neue Formen der Er-
satzlandbereitstellung durch die FHH und zur Einrich-
tung eines „Nachverdichtungsfonds“
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Erfahrungen und Empfehlungen:

•	 �sich im klaren darüber sein, was man will und wohin 
man will

•	 �sich politisch vernetzen und Kontakte konstruktiv nut-
zen

•	 �Organisationsstrukturen festigen und die Geschäfts-
führung professionalisieren

•	 �Bei Verhandlungen nichts auf eine Karte setzen, gute 
Kompromisse erzielen

•	 �Erreichte Verhandlungsstände in schriftliche Verträge 
und Vereinbarungen münden lassen

•	 �Verträge und Vereinbarungen müssen konsequent von 
allen Seiten eingehalten werden

•	 �sich nicht angreifbar machen, Flankenbildungen ver-
meiden

•	 �und nicht zuletzt: Bitte im Umgang mit Politik und Ver-
waltung beachten:

„Man sieht sich immer zweimal im Leben …“
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Struktur und Inhalte des Vortrags

Einführung
Das Internet ist mittlerweile fester Bestandteil unseres 
täglichen Lebens und aus unserer Gesellschaft nicht 
mehr weg zu denken. Auch wenn man nicht persönlich 
damit arbeitet, bestehen Berührungspunkte an vielen 
Stellen. Die Schlagworte Cloud, Web 2.0, Industrie 4.0, 
Internet der Dinge und schließlich Social Media sind all-
gegenwärtig.
Und in naher Zukunft wird man im Festnetz nur noch 
mit VOIP telefonieren können. 
Sowohl in der beruflichen, wie auch häufig in der privaten 
Kommunikation bestimmen die E-Mail und der Informa-
tionsaustausch über das Internet das Bild.

Statistik zur Nutzung des Internets
Im Jahre 2013 waren ca. 3/4 der deutschen Bevölkerung 
im Internet. Die Zuwachsraten sinken in den letzten Jah-
ren deutlich, so dass man nicht davon ausgehen kann, 
dass wir in absehbarer Zeit eine vollständige Abdeckung 
haben werden.
Dafür nimmt die Nutzung des Internets „unterwegs“ 
immer mehr zu. So werden mittlerweile die Hälfte der 
Videos bei YouTube mit mobilen Endgeräten angesehen.

Über das Suchen und Finden im Internet
Google als zentrale Suchmaschine ist sowohl wichtig, um 
für eigene Zwecke zu recherchieren und Informationen 
zu suchen, als auch damit die eigenen Inhalte einer Web-
site von anderen gefunden werden.
Mit ein paar Tricks und Kniffen kann man sowohl selber 
„besser“ suchen, als auch dafür sorgen, dass die Inhalte 
einer Website besser gefunden werden.
Für das eigene Suchen ist häufig die „erweiterten Su-

che“ von Google nützlich. In Bezug auf die Inhalte einer 
Website sollte man immer in Hinterkopf behalten, dass 
Google in erster Linie Texte findet. Informationen in Bil-
dern (Grafiken) werden also nicht indiziert. Auch ist es 
hilfreich, den Text mit Überschriften und Zwischenüber-
schriften sinnvoll zu strukturieren. Ein weiteres wichtiges 
Kriterium sind relevante Inhalte: die Texte sollten Inter-
essenten weiter helfen und wirklich Informationen ent-
halten.

E-Mail
So wie das Telefax in den 80er Jahren weitgehend das 
Telex abgelöst hat, so ist momentan in weiten Bereichen 
der klassische Brief und das Fax durch die E-Mail abgelöst 
worden. Und wie bei jeder neuen Technik sind auch mit 
der E-Mail neue Konventionen verbunden. Der richtige 
Einsatz von Emoticons, Sprachstil/-ebene und Abkürzun-
gen sind manchmal eine Welt für sich, in der man sich 
vorsichtig bewegen sollte, wenn man sich dessen nicht 
sicher ist.
SCHREIEN SIE NICHT, indem Sie alles in Großbuchsta-
ben schreiben. Verwenden Sie Smileys nur bei privaten 
Kontakten. Verzichten Sie auf Abkürzungen (vor allem 
keine abgekürzten Grußformeln) und beachten Sie die 
Rechtschreibung.
Eine E-Mail kann je nach Software beim Empfänger an-
ders aussehen. Verlassen Sie sich nicht auf die eigene 
Formatierung.
...und sichern Sie Ihre Mails regelmäßig!

Cloud
Das Speichern von Daten bei Anbietern über das Internet 
(Dropbox, iCloud, Amazon Cloud) bildet einen gemeinsa-
men Datenpool auf den von überall zugegriffen werden 
kann. Für die Nutzung muß sicher gestellt sein, dass nur 

Wie Manage ich einen Kleingärtnerverein?

 
Einsatz neuer Medien in der Verwaltung  
des Kleingärtnervereins oder -verbandes 
 
OliVer Wächter
Geschäftsführender Gesellschafter der Verlag W. Wächter GmbH  
und Abraxas Medien, Bremen|Berlin
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berechtigte Nutzer Zugriff haben. Außerdem sollten auch 
Inhalte der Cloud gesichert werden.
Bei ausländischen Dienstens muß geprüft werden, ob die 
deutschen Vorschriften des Datenschutzes beachtet wer-
den, bevor sensible (z.B. personenbezogene Daten, wie 
Mitgliedsdaten) dort gespeichert werden.

Überlegungen zur eigenen Homepage
Vor dem Start einer Website sollten die Zielgruppe(n) und 
die mit der Website verbundenen Ziele definiert werden. 
So ist gewährleistet, dass eine effiziente Entwicklung er-
folgen kann.
Die Website repräsentiert den Verein/Verband nach au-
ßen. D.h. sie ist ein Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit 
und muß nach dem Start auch weiterhin regelmäßig ge-
pflegt und aktualisiert werden. Es ist sinnvoll für die Pfle-
ge bereits in der Planungsphase einen Verantwortlichen 
zu benennen.
Die Struktur der Website sollte ebenfalls vor der Umset-
zung geplant und bereits in weiten Teilen fest stehen.
Die Inhalte der Website müssen nicht nur korrekt sein 
(Daten von Ansprechpartner müssen stimmen, Termine 
müssen aktuell sein), sondern auch rechtlichen Vorschrif-
ten genügen. Eine Mißachtung von Urheberrecht oder Te-
lemediengesetz kann z.B. eine kostenpflichtige Abmah-
nung zur Folge haben.
Formulare sollten für den Nutzer und auch den Betreiber 
einen Mehrwert haben. D.h. ein reines Kontaktformular 
ohne weitere Optionen ist überflüssig.

Punkte wie Gästebuch, Besucherzähler oder ein Forum 
sind hinsichtlich ihres Nutzens kritisch zu hinterfragen.
Ebenso macht ein interner Bereich für eine geschlossene 
Nutzergruppe nicht immer Sinn.
Technisch werden Websites heute i.d.R. mit einem CMS 
oder einem Webbaukasten umgesetzt, so dass Inhalte 
auch ohne Programmierkenntnisse einfach geändert und 
aktualisiert werden können. Die Möglichkeiten und Kos-
ten unterscheiden sich stark von Anbieter zu Anbieter. 
Hier ist eine Recherche und ein Vergleich der Kosten und 
Leistungen in jedem Fall notwendig.

Websites für die mobilen Nutzung ausrichten
Keine Website die heute neu umgesetzt wird darf den 
Zugriff von Smartphones oder Tablets außer acht lassen. 
Hierfür wird i.d.R. eine Umsetzung im Responsive De-
sign gemacht. D.h. die Breite der Darstellung paßt sich 
automatisch den jeweiligen Endgeräten an.
Wenn dies gewährleistet ist, können auch QR-Codes ver-
wendet werden, mit denen man direkt über einen Scan 
mit z.B. mit einem Smartphone auf Inhalte im Internet 
zurück greifen kann.

Fazit
Das Internet ist wichtig. So wichtig, dass man seine Web-
site und sonstigen Aktivitäten mit der gebotenen Profes-
sionalität und Sorgfalt behandelt. 
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IMPRESSIONEN
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Die Grüne Schriftenreihe seit 1997

Heft Jahr Ort THEMA    SEMINAR

122 1997  schwerin  Haftungsrecht und Versicherungen im Kleingartenwesen recht

123 1997  st. martin  Pfl anzenschutz und die naturnahe Bewirtschaftung im  fachberatung
Kleingarten   

124 1997  berlin Lernort Kleingarten   fachberatung

125 1997  gelsenkirchen  Möglichkeiten und Grenzen des Naturschutzes im Kleingarten fachberatung

126 1997  freising  Maßnahmen zur naturgerechten Bewirtschaftung und  fachberatung
umweltgerechte Gestaltung der Kleingärten als eine 
Freizeiteinrichtung der Zukunft

127 1997 lübeck-travemünde  Der Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen fachberatung
 

128 1997  Karlsruhe Aktuelle Probleme des Kleingartenrechts  recht

129 1998  chemnitz Aktuelle kleingartenrechtliche Fragen  recht

130 1998  Potsdam  Die Agenda 21 und die Möglichkeiten der Umsetzung  umwelt
der lokalen Agenden zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt im Kleingartenbereich

131 1998  dresden Gesundes Obst im Kleingarten  fachberatung

132 1998  regensburg  Bodenschutz zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit im Kleingarten fachberatung
Gesetz und Maßnahmen

133 1998  fulda   Der Kleingarten – ein Erfahrungsraum für Kinder und  umwelt
    Jugendliche

134 1998  wiesbaden Aktuelle kleingartenrechtliche Fragen  recht

135 1998  stuttgart  Kleingärten in der/einer künftigen Freizeitgesellschaft gesellschaft u. soziales

136 1998  hameln  Umsetzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EU  gesellschaft u. soziales
von 1992 im Bundesnaturschutzgesetz und die 
Möglichkeiten ihrer Umsetzung im Kleingartenbereich

137 1999 dresden (Kleine) Rechtskunde für Kleingärtner  recht

138 1999 rostock Gute fachliche Praxis im Kleingarten  fachberatung

139 1999 würzburg Kind und Natur (Klein)Gärten für Kinder  gesellschaft u. soziales

140 1999 braunschweig  Zukunft Kleingarten mit naturnaher und ökologischer  umwelt
Bewirtschaftung

141 1999 hildesheim  Biotope im Kleingartenbereich – ein nachhaltiger Beitrag  umwelt
zur Agenda 21

142 1999 freiburg Zukunft Kleingarten   recht

143 2000 mönchengladbach  Recht und Steuern im Kleingärtnerverein  recht

144 2000 oldenburg  Pfl anzenzüchtung und Kultur für den Kleingarten fachberatung
von einjährigen Kulturen bis zum immergrünen Gehölz

145 2000 dresden Die Agenda 21 im Blickfeld des BDG  umwelt

146 2000 erfurt Pfl anzenschutz im Kleingarten unter ökologischen Bedingungen fachberatung

147 2000 halle Aktuelle kleingarten- und vereinsrechtliche Probleme recht

148 2000 Kaiserslautern  Familiengerechte Kleingärten und Kleingartenanlagen fachberatung
 
149 2000 erfurt Natur- und Bodenschutz im Kleingartenbereich  fachberatung

150 2001 rüsselsheim Vereinsrecht   recht

151 2001 berlin Kleingartenanlagen als umweltpolitisches Element fachberatung

152 2001 mönchengladbach  Natur- und Pfl anzenschutz im Kleingarten  fachberatung

153 2001 st. martin Das Element Wasser im Kleingarten  fachberatung
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154 2001 gelsenkirchen   Frauen im Ehrenamt – Spagat zwischen Familie, Beruf und  gesellschaft u. soziales
Freizeit

155 2001 erfurt Verbandsmanagement  management

156 2001  leipzig  Zwischenverpachtungen von Kleingartenanlagen –  recht
Gesetzliche Privilegien und Verpfl ichtungen

157 2002 bad mergentheim Kleingartenpachtverhältnisse recht

158 2002 oldenburg  Stadtökologie und Kleingärten – verbesserte Chancen für die  umwelt
Umwelt

159 2002 wismar  Miteinander reden in Familie und Öffentlichkeit –  umwelt
was ich wie sagen kann

160 2002 halle Boden – Bodenschutz und Bodenleben im Kleingarten fachberatung

161 2002  wismar Naturnaher Garten als Bewirtschaftsform im Kleingarten fachberatung

162 2002  berlin Inhalt und Ausgestaltung des Kleingartenpachtvertrages recht

163 2003 dessau Finanzen  recht

164 2003 rostock  Artenvielfalt im Kleingarten – ein ökologischer Beitrag des  fachberatung
Kleingartenwesens

165 2003 hamburg  Rosen in Züchtung und Nutzung im Kleingarten fachberatung

166 2003 rostock  Wettbewerbe – Formen, Auftrag und Durchführung fachberatung

167 2003 limburgerhof Die Wertermittlung  recht

168 2003 bad mergentheim  Soziologische Veränderungen in der BRD und mögliche  gesellschaft u. soziales
Auswirkungen auf das Kleingartenwesen

169 2004 braunschweig  Kleingärtnerische Nutzung (Rechtsseminar) recht

170 2004 Kassel Öffentlichkeitsarbeit  Öffentlichkeitsarbeit

171 2004 fulda Kleingärtnerische Nutzung durch Gemüsebau fachberatung

172 2004 braunschweig Mein grünes Haus  umwelt

173 2004 dresden  Kleingärtnerische Nutzung durch Gemüsebau fachberatung

174 2004 magdeburg Recht aktuell

175 2004 würzburg  Der Kleingarten als Gesundbrunnen für Jung und Alt gesellschaft u. soziales

176 2004 münster  Vom Aussiedler zum Fachberater – Integration im  gesellschaft u. soziales
    Schrebergarten (I)

177 2005 Kassel Haftungsrecht  recht

178 2005 münchen  Ehrenamt – Gender-Mainstreaming im Kleingarten gesellschaft u. soziales

179 2005 mannheim Mit Erfolg Gemüseanbau im Kleingarten praktizieren fachberatung

180 2005 münchen Naturgerechter Anbau von Obst fachberatung

181 2005 erfurt Naturschutzgesetzgebung und Kleingartenanlagen umwelt

182 2005 dresden Kommunalabgaben   recht

183 2005 bonn   Vom Aussiedler zum Fachberater – Integration im  gesellschaft u. soziales
    Schrebergarten (II)

184 2006 dessau  Düngung, Pfl anzenschutz und Ökologie im Kleingarten –  fachberatung
unvereinbar mit der Notwendigkeit der Fruchtziehung?

185 2006 Jena Finanzmanagement im Verein recht

186 2006 braunschweig Stauden und Kräuter  fachberatung

187 2006 stuttgart Grundseminar Boden und Düngung fachberatung

188 2006 hamburg Fragen aus der Vereinstätigkeit recht

189 2007 Potsdam Deutschland altert – was nun?  gesellschaft u. soziales

Heft Jahr Ort THEMA  SEMINAR
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190 2007 Jena Grundseminar Pfl anzenschutz  fachberatung

191 2007 Jena Insekten   umwelt

192 2007 celle Grundseminar Gestaltung und Laube  fachberatung

193 2007 bielefeld  Rechtsprobleme im Kleingarten mit Verbänden lösen  recht
    (Netzwerkarbeit) Streit vermeiden – Probleme lösen

194 2008 Potsdam Pachtrecht I   recht

195 2008 neu-ulm  Pfl anzenverwendung I – vom Solitärgehölz bis zur Staude fachberatung

196 2008 magdeburg  Soziale Verantwortung des Kleingartenwesens –  gesellschaft u. soziales
nach innen und nach außen

197 2008 grünberg  Pfl anzenverwendung II – vom Solitärgehölz bis zur Staude fachberatung

198 2008 gotha Finanzen   recht

199 2008 leipzig  Kleingärtner sind Klimabewahrer – durch den Schutz der  umwelt
Naturressourcen Wasser, Luft und Boden

200 2009 Potsdam Wie ticken die Medien?   Öffentlichkeitsarbeit

201 2009 erfurt Vereinsrecht   recht

202 2009 bremen Vielfalt durch gärtnerische Nutzung  fachberatung

203 2009 schwerin Gesundheitsquell – Kleingarten   umwelt

204 2009 heilbronn Biotope im Kleingarten   fachberatung  

205 2009 Potsdam Wie manage ich einen Verein?  recht

206 2010 lüneburg  Kleingärten brauchen Öffentlichkeit und   Öffentlichkeitsarbeit
    Unterstützung auch von außen (1)

207 2010 magdeburg  Zwischenpachtvertrag – Privileg und Verpfl ichtung recht

208 2010 bremen Umwelt plus Bildung gleich Umweltbildung  umwelt

209 2010 Kassel  Der Fachberater – Aufgabe und Position im Verband fachberatung 

210 2010 mönchengladbach Biologischer Pfl anzenschutz   fachberatung 

211 2010  dresden  Umweltorganisationen ziehen an einem Strang (grüne Oasen  umwelt
als Schutzwälle gegen das Artensterben)

212 2010 hannover Der Kleingärtnerverein   recht

213 2011 lüneburg  Kleingärten brauchen Öffentlichkeit und Unterstützung  Öffentlichkeitsarbeit
    auch von außen (2)

214 2011 naumburg Steuerliche Gemeinnützigkeit und ihre Folgen recht

215 2011 hamburg Blick in das Kaleidoskop – soziale Projekte   gesellschaft u. soziales
    des Kleingartenwesens

216 2011 halle Pfl anzenvermehrung selbst gemacht  fachberatung 

217 2011 rostock Ressource Wasser im Kleingarten –   fachberatung 
    „ohne Wasser, merkt euch das …“

218 2011 berlin Satzungsgemäße Aufgaben des Vereins  recht

219 2012 goslar Ausgewählte Projekte des Kleingartenwesens  gesellschaft u. soziales

220 2012 wittenberg Naturnaher Garten und seine Vorzüge  fachberatung 

221 2012 dortmund Rechtsfi ndungen im Kleingartenwesen –   recht
    Urteile zu speziellen Inhalten

222 2012 Karlsruhe Bienen   umwelt

Heft Jahr Ort THEMA    SEMINAR  
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223 2012 suhl Objekte des Natur- und Umweltschutzes  fachberatung

224 2012 frankfurt Neue Medien und Urheberrecht,  Öffentlichkeitsarbeit
    Wichtige Bausteine der Öffentlichkeitsarbeit

225 2012 nürnberg Der Vereinsvorstand – Haftung nach innen und außen  recht

226 2013 berlin Integration – Kleingärten als Schmelztiegel der Gesellschaft Öffentlichkeitsarbeit

227 2013 brandenburg Renaturierung von aufgelassenen Kleingärten und  management
    Kleingartenanlagen

228 2013 hamburg Familiengärten fachberatung

229 2013 oldenburg Kleingärten – Als Bauerwartungsland haben sie keine Zukunft recht

230 2013 elmshorn Obstvielfalt im Kleingarten fachberatung

231 2013 remscheid Der Verein und seine Kassenführung recht

232 2014 bremen Soziale Medien Öffentlichkeitsarbeit

233 2014 Augsburg Themengärten – Gartenvielfalt durch innovative Nutzung  umwelt
    erhalten 

234 2014 Altenburg Beginn und Beendigung von Kleingartenpachtverhältnissen recht

235 2014 Wuppertal Bodenschutz im Kleingarten fachberatung

236 2014 dresden Pfl anzenschutz im Kleingarten fachberatung

237 2014 braunschweig Wie führe ich einen Verein? recht

238 2015 chemnitz Führungsaufgaben anpacken management

239 2015 halle Reden mit Herz, Bauch und Verstand  Öffentlichkeitsarbeit

240 2015 hamm Wie manage ich einen Kleingärtnerverein? recht

     

Heft Jahr Ort THEMA   SEMINAR  
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